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Berlin , 8. Juil . Die Reichsgetreidestelle wird nun end¬gültig ausgelöst werden. Es wird ihr, da sie zu den Einrich¬tungen der Zwangswirtschaft gehört, wohl kaum eine Tränenachgeweint werden. Die Restbestände der Reichsgetreidestellewerden in Handelskreisen auf annähernd 100 000 Tonnen ge¬schätzt. Die Frage , wie sie verwendet werden sollen, ist nochnicht endgültig gelöst. Da das Jnlandsangebot in Getreidegegenwärtig sehr gering ist, wird die Abstoßung dieser Ge¬treidemengen keinen großen Schwierigkeiten begegnen.Berlin , 8. Juli . Auf Anregung der Vertreter der Länderwerden voraussichtlich am Montag Kompromißverhandlungenüber den Finanzausgleich stattfinden. — Die deutsche Antwortauf die Luftfahrtnote der Botschasterkonferenz dürfte nicht vorzehn bis vierzehn Tagen erfolgen. — In einer Antwort aufeine kurze Anfrage teilte der bayerische Justizminister demLandtag mit, daß die Vorschriften gegen Preistreiberei vorihrer baldigen Aushebung stehen.
Landesversammlung des Evang . Bundes.

Bei zahlreichem Besuch aus Stadt und Land und denverschiedensten Gegenden des Landes fand in Heilbronn dieLandesversammlung des Evangelischen Bundes statt. Sie wurdevormittags durch einen von Stadtpfarrer Mayer -List gehalte¬nen Festgottesdienst in der Kilianskirche eröffnet. Nachmittagsbrachte die Festversammlung im großen Saal der Harmoniedie Begrüßungsreden durch Prälat Dopffel namens des Kir¬chenpräsidenten und des Evang . Oberkirchenrats, durch Ober¬bürgermeister Beutinger namens der Stadtverwaltung , durchDekan Eytel namens der Kirchengemeinde Heilbronn , sowiedurch die Vertreter des Evang . Volksbundes, des Ortsvereinsdes Evang . Volksbundes und des badischen Hauptvereins . Esfolgten vier grundsätzliche Ansprachen von dem Landesvorsitzen¬den Oberschulrat Dr . Mosapp , von Laudesgerichtspräsidentv. Mayer , von Prälat O. v. Hermann und Pfarrer Bazlen-Untergruppenbach. Bei der Abgeordnetenversammlung trugender Landesvorsitzende, der Schatzmeister, Direktor von Hartterund der Vorsitzende des österreichischen Hilfsausschusses Prälatv . v. Hermann ihre Jahresberichte vor, aus denen sich ein Midvielseitiger Tätigkeit ergab. Sodann wurde ein Aufruf andas evangelische Volk Württembergs beschlossen, worin es auf¬gefordert wird, zur Abwehr von Angriffen und Uebergriffenund zur Wahrung der Güter der Reformation dem Evang.Bund zahlreich beizutreten. Ferner wurde nach einem sach¬kundigen Vortrag von Landgerichtspräsident v. Mayer eineEntschließung angenommen, die sich gegen eine Regelung derVerhältnisses zwischen Kirche und Staat durch ein Konkordatmit der Kurie nach bayerischem Vorbild wendet. Vorbildlichsei vielmehr die in Württemberg getroffene Regelung des Ver¬hältnisses zwischen Kirche und Staat im Wege der staatlichenGesetzgebung. Ein gemeinsames Mittagsmahl schloß die be¬deutsame Tagung . Für die Landesversammlung des Evang.Bundes im nächsten Jahr überbrachte Stadtpfarrer Schick eineEinladung nach Cannstatt.
Protest gegen Sie Gebäude-Entschuldungssteuer.

Der Württ . Hypothekengläubiger- und Sparerschutzver¬band e. V., Stuttgart , Königstraße 53, schreibt uns : Der württ.Landtag hat erneut eine Erhöhung der sogenannten „Gebäude¬entschuldungssteuer" beschlossen. Der Verband erhebt entschie¬denen Einspruch gegen diese Sondersteuer , die eine ungerechteBelastung der Mieter wie der Hausbesitzer darstellt. Schon dieBenennung muß als durchaus unangemessen abgelehnt werden.Wir bestreiten auf das entschiedenste, daß durch die Inflationeine Gebäudeentschuldung eingetreten ist; es kann demnachauch keine Gebäudeentschuldungssteuer geben. Die Gebäude¬entschuldungssteuer stellt eine ungerechte Sonderbelastung dar,die eigentlich im Widerspruch steht zu Art . 134 der Reichsver¬fassung, wonach alle Staatsbürger ohne Unterschied im Ver¬hältnis ihrer Mittel zu allen öffentlichen Lasten beizutragenhaben. Besonders ungerecht wirkt diese Steuer dann, wennsie solche Hausbesitzer oder Mieter trifft , Welche durch die In¬flation beraubt worden sind. Es wäre zu wünschen, daß derbmrtt . Landtag darauf hinwirkt, daß diese Steuer so rasch alsmöglich beseitigt wird, und wenn er sofort dafür Sorge tragenwürde, daß wenigstens die durch die Inflation VerarmtenHausbesitzer oder Mieter — in weitestgehendemUmfange vondieser Steuer befreit werden.
Die Ursachen von Preissteigerungen.

An den eigentlichen Ursachen der Preissteigerungen derletzten Monate darf und kann man nicht ohne eennnnnnnnnnletzten Monate kann man nicht ohne ein Wort dazu zu äußernVorbeigehen, denn im allgemeinen und in der Hauptsache neigtder Verbraucher in seinem Urteil nur allzu leicht in der Rich¬tung, nämlich den Erzeuger für die Erscheinung der Verteue¬rung der Waren verantwortlich zu machen. Soweit es sichaber um Nahrungsmittel , also landw. Erzeugnisse handelt sinddie diesbezügl. Urteile zumeist ebenso wenig überlegt als scharf.Die den Handelskreisen sehr nahestehende Zeitung , das „Ber¬liner Tageblatt ", äußert sich in einem am 26. Juni erschienenenAufsatz über die Frage , wie folgt : „Daß nicht allein der Er¬zeuger schuld ist an den hohen Preisen , sondern zu einem sehrwesentlichen Tei auch der Handel, zeigt eine Statistik überdas Verhältnis der Vieh- udn Fleischpreise im Jahre 1913 undmi Mai 1925. Für den Erzeugerpreis ist jedesmal die Grund¬
zahl 100 eingesetzt. Die anderen Zahlen zeigen vergleichend dieStiegerung der Preise bis zum Konsumenten:

Erzeugerpreis für Vieh
Großhandelspreis für Fleisch
Kleinhandelspreis für Fleisch (Braten)
Kleinhandelspreis für Fleisch (Kochfleisch)

1913 19B.
100 100
155 195
219 339
195 273

Man sieht an diesen Zahlen deutlich den ungeheuerlichenUnterschied der Preise aus dem Jahre 1925 gegenüber den Prei¬sen von 1913. Die Handelsverbände können sich nicht damitentschuldigen, daß die Steuerlast , die sie zu tragen haben, alleindie Preissteigerung bedinge. Als kurz vor dem diesjährigenPfingstfeste die Preissteigerung auf dem Viehmarkt einsetzte,schnellten die Fleischpreise sofort in die Höhe, aber sie senktensich nicht, als die Viehpreise sanken, sondern wurden künstlichHochgehalten, weil es keine mit genügender Macht ausgestatteteBehörde mehr gibt, welche die Preise korrigiert . Als tieferenGrund für die Ueberteuerung stellt das „Berliner Tageblatt"fest, daß wir an einer „Ueberfülle von Handelsbetrieben" leiden,welche die Preise verteuern helfen: „Eine Statistik der Bewe¬gung in den Handelsbetrieben nach dem Berliner Handels¬register ergibt folgendes Bild : 1913 bestanden in Berlin 316008-.-BKLFenäk !VGsdF .,enudäR,Pvck4oknWchch.n U L H W PHandelsbetriebe, im Jahre 1919 39 500, im Jahre 1921 48 600und im Anfang 1924 60 000. Das ist eine Vermehrung um90 Prozent . Die Zunahme der Handelsbetriebe im ganzenReich für die gleiche Zeit beträgt sogar 256 Prozent . Dazukommt, daß es ja heute eigentlich kaum noch Marktpreise gibt,sondern daß die Preise von den Großorganisationen , den Kar¬tells, festgesetzt werden." So eine Zeitung des Großhandels!
Zurückziehung Ser Ruhrtruppen ius altvesetzte Gebiet!
Eine Meldung der „Münchener Neuesten Nachrichten ausder Pfalz besagt, daß die bisherigen Ruhrtruppen nicht ab¬transportiert , sondern ins altbesetzte Rheinland und in diePfalz geworfen werden sollen. Darum die Inspektionsreisedes Marschalls Petain nach Speyer , Mainz usw.

VerzögeruM der Amnestievorlage.
Berlin , 8. Juli . Die Amnestievorlage aus Anlaß des Prä¬sidentenwechsels wird, wie die „Vossische Zeitung " jetzt meldet,vor den Sommerferien die Parlamente nicht mehr beschäftigen.In einer erweiterten Konferenz der Ministerpräsidenten derLänder mit der Reichsregierung soll die Amnestiefrage erörtertund dann soweit gefördert werden, daß die Gesetzentwürfe fer¬tiggestellt werden können. Da diese Konferenz auch der Be¬sprechung der deutschen Antwortnote an Frankreich gewidmetsein soll, wird sie nicht vor Ende dieses Monats zu erwartensein. Die Parlamente werden sich somit erst im Herbst mit der

Amnestie befassen können.
Ausland.

Paris , 8. Juli . Die französische Regierung fordert von derKammer einen Zusatzkredit von 800 Millionen Franken fürMarokko.
Eine Erklärung Ser deutschen Delegation.

Paris , 8. Juli . Die deutsche Wirtschaftsdelegation über¬mittelte der französischen Presse folgende Erklärung : „Diedeutsche Delegation bedauert, daß die seit neun Monaten ge¬führten Verhandlungen nicht so zeitig zum Abschluß gekommensind, daß die Ratifizierung des Abkommens durch die Parla¬mente der beiden Länder vor ihren Ferien ermöglicht werdenkonnte. Wie das am 14. Juni durch das französische Handels¬ministerium veröffentlichte Communiguö festgestellt hat, glaubtdie deutsche Delegation , daß die von Frankreich für die haupt¬
sächlichsten deutschen Exportartikel gemachten Konzessionen —Chemikalien, Maschinenartikel, Kleineisenprodukte, optische Er¬zeugnisse, elektrische Artikel, Lederwaren, Keramik und Spiel¬waren — nicht ausreichten, um das Gleichgewichtherzustellen,das eine Grundlage für ein Handelsabkommen hätte ergebenkönnen. Andererseits hat die französische Wirtschaftsdelegationdie von Deutschland gemachten Vorschläge, namentlich wasWein, Wolle- und Baumwollgewebe, sowie Automobile anbe¬trifft , für ungenügend erklärt. Es ergibt sich also daraus , daßdie zwischen den beiden Delegationen entstandenen Meinungs¬verschiedenheiten sich auf wirtschaftlichem Gebiet kundgetanhaben. Keinen Augenblick dagegen haben in der Diskussionpolitische Fragen eine Rolle gespielt und in irgend einer Weisedie von der deutschen Regierung eingenommene Haltung beein¬flußt . Die in den letzten Tagen hierüber gemachten Bemer¬kungen entbehren also jeder Grundlage ." Der französischeHandelsminister Chaumet betonte der französischen Presse ge¬genüber, daß an dem guten Willen der deutschen Unterhänd¬ler nicht gezweifelt werden könne. Wer sie wurden behindertdurch Forderungen gewisser Industrieller und Landwirte . An¬dererseits habe Frankreich nicht die hauptsächlichsten Industrienunseres Landes opfern können. So hätten es eben die ver¬schiedenartigen Interessen unmöglich gemacht, vor Beendigungder Parlamentssession , wie man es wünschte, zum Abschluß zugelangen. Unter diesen Umständen hätten die deutschen Dele¬gierten es vorgezogen, die Verhandlungen zu unterbrechen.

Hochspannung London—Moskau.
London, 8. Juli Die Downing Street hat in den letztenTagen wieder eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet . Ein Kabi-nettsrat jagte den anderen Außer der kritischen Lage auf in¬dustriellem Gebiet bildete die russisch-englische Frage den Haupt¬gegenstand der Besprechungen. Wie man von einer der Regierung nahestehendenSeite hört , wird die Lage als äußerst ernstbetrachtet. Schwerwiegende Entscheidungen stehen bevor. DieSowjet -Gesandtschaft und die russische Handelsabteilung inLondon haben halbamtlich die Mitteilung erhalten , daß eineplötzliche Ausreise aus England im Bereich der Möglichkeitliege. Ein Beamter des Foreign Office hat erklärt. Laß dieEinmischung der Sowjetregierung in die chinesischen Unruhenund in die kriegerischen Vorbereitungen des Generals Fenggegen England nunmehr als bewiesen anzusehen sei. DieSowjetregierung lasse indirekt nach China Waffen, Munitionund anderes Kriegsmaterial gelangen. Diese Munitionstrans¬porte gingen über die Monaol ' ' ^

rachan dränge zur Tat . Ferner wird an amtlicher Stelle mit¬geteilt, daß in Frankreich bei den verhafteten KommunistenDokumente gefunden worden sind, aus denen hervorgeht, daßdie Sowjetregierung die Kommunisten zu der antibritischenBewegung in China anspornt und ihnen hierfür die Mittel lie¬fert. England vertritt den Standpunkt , daß diese Propagandaeinen Bruch der im Jahre 1921 geschlossenen Verträge dar¬stellt. Tschitscherin hat in Peking gegen die Verhaftung derKommunisten in Schanghai protestiert Verschiedene russischeGewerkschaften sandten in der letzten Zeit nach China Geld¬beträge zur Unterstützung der Revolution . Obgleich die Lagesehr ernst ist, hat sich das Kabinett Baldwin zu einem entschlos¬senen Vorgehen gegenüber Rußland noch nicht entschlossen.Einige Minister wollen den sofortigen Abbruch der Beziehun¬gen und Ausweisung der russischen Diplomaten aus England,eine andere Gruppe würde sich mit dem Abbruch der Beziehun¬gen allein begnügen. Man erwartet den russischen BotschafterRakowski, der heute aus Berlin in London eintreffen soll.Chamberlain wird mit Rakowski konferieren Es ist zu erwar¬ten, daß die Entscheidung in den allernächsten Tagen fallenwird. Die russische Regierung scheint darüber entrüstet zu sein,daß in Genf eine antibolschewistische Konferenz stattfindet, ander sich zwanzig Nationen beteiligen. An hiesiger amtlicherStelle wird erklärt , daß sich an dieser Konferenz kein englischerVertreter beteiligt. England wünscht mit Rußland in Friedenzu leben und beabsichtigt sogar mit Rußland eine Erweiterungder Handelsverträge zu erörtern . Dem MinisterpräsidentenBaldwin ging ein Schreiben des Vorsitzenden des englischen Ge¬
werkschaftskongresses zu, in welchem gesagt wird, daß die eng¬lische Regierung ein großes Interesse daran hat , wenn die Be¬ziehungen zwischen England und Rußland wieder normalenCharakter erhalten . Das Schreiben empfiehlt dem Minister¬präsidenten Baldwin , mit Fachleuten alle einschlägigen Fragengenau zu prüfen, bevor eine Entscheidung getroffen wird.

General Feng über Chinas Forderungen . X
Peking, 7. Juli . Der sogenannte „christliche" General Feng,der sich augenblicklich bei dem Hauptteil seiner Truppen in Kal-gcm befindet, wurde von der United Preß telegraphisch überdie Möglichkeit einer Befriedung Chinas befragt . Der Generalantwortete : „Nach meiner festen Ueberzeugung kann die augen¬blickliche ernste Krise nur durch die Annullierung der .Chinaaufgezwungenen ungerechten Verträge gelöst werden. Wenndieser Forderung der Gerechtigkeit Genüge getan wird, dürstedie Beilegung der übrigen internationalen Streitfragen nurnoch eine Frage der Zeit sein. Aber kein Land kann im Frie¬den leben, solange im sicheren Schutz der exterritorialen Frem¬denviertel Verräter gegen seine Sicherheit und Ruhe konspi¬rieren können. Auch der von den Fremdenvierteln unter demSchutz der fremdenstaatlichen Behörden betriebene blühendeWaffen- und Opiumschmuggel ist eine immerwährende Quellevon Konflikten und Unruhen . Die einzige direkte Lösungs¬möglichkeit liegt in der Annahme der chinesischen 13 Punktedurch die englischen Behörden in Schanghai . Wir haben keineAntipathie gegen die Mehrzahl der Engländer in China , dieaufrichtige Friedensfreunde sind. Wir wenden uns aber gegendie zügelführende Minderheit , die eine imperialistische, unserVolk bedrückende Politik treibt ."

Aus Stadt , Beztrv und Umgebung«
Neuenbürg . Sitzung des Gemeinderats am 7. Juli . DieEinrichtung der neuen Wannenbäder im Schulhaus wurde anFlaschnermeister und Installateur Franz Kainer vergeben, dieErgänzung der Zentralheizung dasselbst der Firma Fischer inStuttgart.
Für ein Darlehen zum Wohnungsbau wird Bürgschaft derWohnungskreditanstalt gegenüber übernommen.Als Nachbar bezw. noch eingetragener Grundstückseigen¬tümer stimmt die Stadtgemeinde dem Bauvorhaben des Sie¬delungsvereins  hier zu.
Der Kraftwagengesellschaft m. b. H. Neuen»bürg - Herrenalb - Wildbad,  welche seit Jahren demBezirk durch verständnisvolle Anpassung an die Verkehrsbe¬dürfnisse und uneigennützige, nur auf die Interessen der All¬gemeinheit eingestellte Betriebsführung sich ganz besondereVerdienste um Stadt und Bezirk erworben hat, wurde neuer¬dings seitens der Reichspostdirektion Karlsruhe eine Konkur-renzkursfahrt auf der Strecke Herrenalb —Wildbad ohne Not¬wendigkeit entgegengesetzt. Hiedurch werden zweifellos städti¬sche und Bezirksinteressen mitgeschädigt, insofern, als derKrastwagengesellschaft ein Teil ihrer Sommereinnahmen ent¬zogen und hiedurch ihre Leistungsfähigkeit für den Winterbe¬trieb auf den verschiedenen Linien, der erhebliche Zuschüsse er¬fordert , gemindert wird. Vom Gemeinderat wird nach ein¬gehender Erörterung der Sachlage beschlossen, Protest  zuerheben gegen das durch keinerlei Bedürfnis gerechtfertigte Ein¬dringen der Reichspost in das Tätigkeitsfeld der Krastwagen-gesellschast Neuenbürg-Herrenalb -Wildbad und gegen diedamit verbundene Schädigung städtischer « undBezirks - Interessen.  Das Vorgehen der Reichspost istumso unverständlicher, als die Krastwagengesellschaft stets nachgemeinnützigen Grundsätzen ihren Betrieb geführt und demBezirk schon zu einer Zeit gedient hat , zu welcher sich die Reichs¬post noch lange nicht veranlaßt sah, den VerkehrsLedürfnissenvon Stadt und Bezirk Neuenbürg in neuzeitlicher Art Rech¬nung zu tragen.

Zur Durchführung der Erweiterung des
Bezirkskrankenhauses  nach dem vorliegenden Lage¬plan bedarf die Amtskörperschast von der Stadtgemeinde in denJunkeräckern von dem Bürgergrundstück Parz . Nr . 733 einenGeländeabschnitt von etwa 2 Ar 40 Quadratmeter.
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notwendig . Als Tauschobjekt für die abzutretende Fläche bietet
die Amtskürperschaft den unverwendet bleibenden Rest des
Grundstücks Parz . Nr . 741 an . Neben diesem Grundstücks¬
tausch ist die Frage zu regeln über die Tragung der Kosten für
Verlegung des Obernhäuser Wegs . In diesem Zusammen¬
hang wird auch von der Amtskörperschaft angefragt , ob die
Stadtgemeinde bereit wäre, ihr zur Finanzierung des Anbaus
städt. Grundstücke als Hilfspfänder für ein Anlehen bis zur
Höhe von 200 000 RM . zu stellen. Vom Gemeinderat wird
heute über die Fragen beraten und es kommt zum Ausdruck,
daß die Stadtgemeinde gerne bereit ist, das für den Bezirk not¬
wendige Bauvorhaben nach Kräften zu unterstützen. Demge¬
mäß wird vom Gemeinderat beschlossen, 1.) das zu dem Bau
und der Verlegung des Obernhäuser Wegs erforderliche städ¬
tische Gelände ini Tausch, wie oben angeführt , ohne Aufgeld
an die Amtskörperschaft abzutreten . 2.) Der Amtskörperschaft
die Genehmigung zur Verlegung des Obernhäuser Wegs nach
dem vorliegenden Plan zu erteilen und ihr die Auflage zu
machen, den neuen Weg ordnungsmäßig in dem Zustand, in
dem der alte ist, wieder herzustellen und der Amtskörperschaft
hiezu einen Kostenbeitrag ans der Stadtkaffe in Aussicht zu
stellen, dessen Höhe nach Vorliegen des Kostenvoranschlags fest-
gestellt wird. Der Gemeinderat geht davon aus , daß wegen der
Geländeanschüttung usw. die Ausführung durch die Amtskör¬
perschaft am zweckmäßigsten ist. 3.) Die Bereitwilligkeit aus¬
zusprechen, der Amtskörperschaft Neuenbürg städtische Grund¬
stücke im Wert von 400 000 RM . als Hilfspfänder für ein An¬
lehen bis zur Höhe von 200000 RM - vorbehaltlich höherer Ge¬
nehmigung zur Verfügung zu stellen. 4.) Zum Abschluß der
nötigen Verträge und Abgabe der Erklärungen vor dem
Grundbuchamt den Stadtpfleger Essich hier zu bevollmächtigen.

Zu einer weiteren Anfrage des Oberamts wegen des städt.
Beitrags zum Krankenhausanbau hat der Gemeinderat unter
Bezugnahme auf vorstehende Beschlüsse Stellung genommen.

Der Vorsitzende bringt dem Gemeinderat den Spa rer -
laß der Ministerien des Innern und der Finanzen vom 18.
Juni 1925 zur Kenntnis und erstattet Bericht über die Be¬
ratungen des Städtetags des Schwarzwaldkreises vom 3. Juli
ds. Js . und die den Gemeinden durch die Maßnahmen der Re¬
gierung drohende Mehrbelastung  infolge Abwälzung von
Schullasten vom Staat auf die Gemeinden , welche hier jährlich
6000—7000 RM . ausmacht. Durch diese Maßnahmen sind die
Gemeinden gezwungen , ihre Steuern entsprechend zu erhöhen.

Das Ergebnis des Langholzverkaufs  vom 3. ds.
Mts . mit einem Erlös von durchschnittlich 145 Prozent der
Taxe wird vom Gemeinderat genehmigt und der Zuschlag an
die höchstbietende Firma Krauth L Co . erteilt.

Den Herren , welche sich bei der Volks - und Berufszählung
als Zähler betätigt haben, wird eine kleine Entschädigung be¬
willigt.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt und aus der Mitte des Kollegiums auf die drohende
Aussperrung der Pforzheimer Arbeiter aufmerksam gemacht
war , wurde die Sitzung um 9 / , Uhr geschloffen. K.

(Wetterbericht .) Von Westen dringen Störungen
vor , die für Freitag und Samstag Fortsetzung des zeitweilig
bedeckten, aber nur strichweise regnerischen Wetters erwarten
lassen.

Schömberg , 7. Juli . (Mitgliedsehrung .) Am Sonntag,
den 5. Juli durfte das langjährige , leider zur Zeit schwerkranke
Schwarzwaldvereinsmitglied Wilhelm Götz eine schöne Eh¬
rung seitens seiner Wanderfreunde erfahren . Der Tag brachte
zugleich die schönsten Beweise des guten Geistes im Verein.
Auf der Markungsgrenze Oberlengenhardt —Maisenbach an der
Straße nach Jgelsloch steht eine alte , sehr interessante Buche.
Diese hat sich der Schwarzwald -Bezirksverein Schömberg aus¬
erlesen, um seinem treuen Führer eine Bank zu errichten. Höchst
eigenhändig , mit Pickel, Schaufel , Säge , Beil und Hammer
haben die Ausschußmitglieder eine schöne Bank geschaffen und
einen feinen Zugangsweg angelegt . Alle , die hinzu kamen,
waren erfreut über dieses idyllische Plätzchen und über die
schöne Anlage . Am Sonntag nun war die Einweihung dieser
Ruhebank. Per Chaise brachten wir unfern Wilhelm Götz
dorthin und eine wirkliche stattliche Zahl Wanderfreunde und
-Freundinnen begleitete ihn und freute sich mit ihm. Herr
Vorstand Stark  hielt die schliche Einweihungsrede mit über¬
aus warmen Worten . Am Schluß heftete er Herr Götz das
silberne Ehrenzeichen an . Welche Ueberraschung, denn niemand
wußte davon . Wie stimmungsvoll die Einweihung und die
Ehrung war , kann ich am besten dadurch zeigen, wenn ich sage,
daß in manchen Augen heimlich eine Perle glänzte . Herr
Schlüter  sprach im Namen seines Freundes innigen Dank

für die Ehrung . Stach Ablauf der schönen Feier nahmen viele
Mitglieder den Weg nach Obcrkollbach unter die Füße zum
kleinen Ausflug , zurück über Zainen . Ueberall sah man Freude
und Freundschaft. Die Aufnahmen , die gemacht wurden , zei¬
gen vieles . Zuin .Schluß möchte ich den Wunsch vom Sonn¬
tag wiederholen : Möge sich Herr Götz noch manchmal zur
kürzeren oder längeren Rast auf seiner Bank niederlassen und
sich bald wieder einer guten Gesundheit erfreuen!

Vaihingen a. E.>8. Juli . (Vorsicht beim Boden.) Abends ba¬
deten mehrere Buben im Mählkanal beim Waschhaus oberhalb der
Enzbrücke. Der Sohn einer hiesigen Familie geriet an eine liefe
Stelle und wurde von der Stömung hilflos fortaetrieden. Nur dem
energischen Eingreifen eines Hrrrn, der in voller Kleidung bis über
die Brust ins Wasser sprang, ist es zu verdanken, daß der Junge,
der bereits bewußtlos war, vom Tod des Ertrinkens gerettet wurde.

Stuttgart , 8. Juli . (Schwindelhaftes Bankunternehinen.) Gestern
begann vor dem Großen Schöffengericht die Verhandlung gegen den
früheren „Bankier" Eugen Mößmer von hier und den der Beihilfe
beschuldigte» Kaufmann Heinz Manz von hier. Mößmer hat im
März 1924 eine „Bank in Echterdingengegründet und es rasch
verstanden, sich bei dem damaligen Geldmangel einen größeren Kun¬
denkreis zu verschaffen. Es gelang ihm auch, von der Württ. Lari-
dessparkafse einen größeren lausenden Kredit zu erhalten, ebenso einen
einmaligen von der Dr. Bogt'schen Bank in Stuttgart . Als Sicher¬
heit für diese Gelder mußte er Grundschuldenbriefe verpfänden und
Akzepte in Zahlung geben. Da er persönlich keine nennenswerte
Mittel besaß, ließ er sich diese Schuldverschreibungen von den Geld¬
inhabern geben, von denen er auch Akzepte verlangte. Die erhalte¬
nen Blankowechsel füllte er indessen erst aus. nachdem sie unterschrie¬
ben waren und die Ausfüllung war in den meisten Fällen das mehr¬
fache des von Mößmer auf die Darlehensnehmernachträglich aus¬
gezahlten Betrages. ' Die Differenz verwendete er für sich selbst.
Unter anderem schaffte er zwei Automobile an. Bereits im August,
als der Konkurs ausbrach, also nach kaum fünf Monaten, war eine
Schuld von zirka 35 000 Mark vorhanden, für die nunmehr die
Grundschuldbriefinhaber, deren Verschreibungen er der Landessparkasse
in offenes Depot gegeben hatte, hafteten. Manz ist als Angestellter
der Beihilfe beschuldigt. Wesentlich beteiligt erscheint der Nichtangeklagte
Notar Schweizer von Echte!dingen, der keinem der Grundschuldbrief-
Antragsteller die richtige Aufklärung gegeben hatte, sodaß diese Leute,
durchweg Landwirte von Echterdingen und Umgebung, nicht im Klaren
darüber waren, was sie mit der Aushändigungder Grundschuldbriefe
taten. Die Verhandlung dürfte mehrere Tage dauern. Es sind zwei
Sachverständige und 63 Zeugen geladen.

Stuttgart , 8. Juli . (Vom kaufmännischen Arbeitsmarkt.) Durch
die zum Bierteljahresschlutz ausgesprochenen Kündigungen sind wieder
sehr viel ältere Angestellte betroffen, wie wir dem Bericht der Stellen¬
vermittlung des Deütschnationalen Handlungsgehilsen-Verbandes Stutt¬
gart, Blücherftraße7, entnehmen können. Beobachtet ist außerdem,
daß die Kündigungen zum 30. Juni umfangreicher als in den letzten
vorausgegangenen Vierteljahren waren. Aus den Freistaaten Sachsen,
Baden und Württemberg liegen jedoch zufriedenstellendeBerichte vor,
die erkennen lassen, daß die zunächst scharf einsetzenden Kündigungen
im Vergleich zu der Gesamtarbeitsmarktlage abgeschwächt erscheinen.
Im Rührgebiet wirken sich die Kündigungen verschiedener Zechen
und Hütten katastrophal aus. Der kaufmännische Arbeitsmarkt zeigt
im allgemeinen kein zuversichtlichesGesicht.

Stuttgart , 8. Juli (Ein bedenkliches Treiben.) Als im Herbst
vorigen Jahres die Anlieferung von Frischmilch nach Stuttgart sich
außerordentlich steigerte, so daß sie nicht abgesetzt werden konnte,
wurde in der Milchzentrale die überschüssige Milch über das erlaubte
Maß hinaus durch Zusatz von Eodalauge neutralisiert, um sie vor
dem Verderben zu retten. Aber die so neutralisierte Milch war ver¬
dorben und für Säuglinge gefährlich. Gleichwohl wurde sie an die
Milchhändler abgegeben. Die Beschwerden über saure Milch nahmen
damals auffallend zu und führten zu Untersuchungen. Jetzt wurde
der erste Geschäftsführer der Milchzentrale wegen fahrlässiger Ueber-
tretung des § 11 des Nahrungsmittelgesetzes zu 150 Mark Geld¬
strafe verurteilt. Die beiden mit der Neutralisierung beauftragten
Angestellten erhielten je 50 Mark Geldstrafe.

Ludwigsburg, 8. Juli . ,Todesfall.) Gestern starb hier ein Ehren¬
bürger der Stadt , Gemeinderat Otto Hoffmeister, Ehrenkreisvertreter
des Turnkreises Schwaben, im Alter von 64 Jahren . Hoffmeister
gehörte von 1910 bis 19i2 dem Landtag an und hat sich sowohl um
Ludwigsburg als auch insbesondere um die Turnsache große Verdienste
erworben.

Winnenden, 8. Juli . (Langsam aber sicher.) Eine Postkarte,
die nicht weniger als l3 Jahre von Crailsheim nach Winnenden
brauchte, traf kürzlich hier beim Adressaten ein. Die Karte trägt die
Stempel „Crailsheim, 26. September 1912" und „Winnenden, 3. Juni
1925". Wo sie in dieser langen Zeit geblieben ist, ist schwer zu sagen.
Jedenfalls ist sie da oder dort in einem verborgenen Ort stecken ge¬
blieben und erst nach und nach zum Vorschein gekommen.

Rottweil , 8. Juli . (Kirchendieb.) Wegen des Kircheneinbruchs
in Hausen am Thann fällte das Schöffengericht folgendes Urteil:
Anton Neher von Hausen a. Th. erhielt vier Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverlust, Robert Kerber von Braunschweig vier Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust, Hermann Dalge, Arbeiter von
Wuifenstadt, 3", Jahre Gefängnis und sechs Jahre Ehrverlust. Albert
Jung von Offleben vier Monate Gefängnis. Die übrigen Ange¬
klagten wurden freigesprochen. Die Rapbgesellen hatten am 17. Juli
1923 den Tabernakel erbrochen und seines Inhalts beraubt. Die
Hostien waren im Garten zerstreut vorgefunden worden. Aber erst
später gelang es. der gottlosen Frevler habhaft zu werden und die
hartnäckig Leugnenden der Tat zu überführen.

Schwenningen, 8. Juli . (Zur Stadtvorstandswahl.) Gewerbe¬
amtmann Keicher-Stuttgart hat seine Bewerbung um die hiesige
Stadtoorstandsstelie zurückgezogen, so daß also von den 14 Bewer¬
bern nur noch Amtmann Dr. Lang von Langen-Stuttgart als Kan-
didat zur Wahl steht.

Laichingen, 8. Juli . (Die Mäuse im Schmalzhafen.) Nicht
wenig überrascht war eine hiesige Hausfrau, als beim Nachfüllen
ihres Schnialzhafensaus einer Höhlung fünf fette Mäuse zum Vor¬
schein kamen.

Ulm, 8. Juli . (41. Landesturnfest.) Die Deutsche Turnerschaft
hat heute rund 1 700 000 Verbandsgehörige und ist damit weitaus
der größte Leibesübungen treibende Verband im Deutschen Reiche.
Die gesamte Deutsche Turnerschaft ist in 18 Turnkreise eingeteilt,
hiervon bildet Württemberg mit Hohenzollern zusammen den II.
deutschen Turnkrets Schwaben. Dieser 11. Turnkreis hält in 3 Wochen
sein Landesturnfest in Ulm ab, das seit 1862 nicht mehr in den
Mauern Ulms stattgefunden hat. Eine gewaltige turnerische Arbeit
wird in den Tagen des 25. bis 27. Juli in Ulm geleistet. Die Schwäbische
Turnerschaft wird der Oeffentlichkeit zeigen, was sie auf dem Gebiete
der Leibesübungen aller 'Art aus ihren 94000 Vereinsangehürigen
heraus zu leisten vermag. Kraft und Gewandtheit, froher Sinn,
vaterländischer Geist und deutsches Bolksbewußtseinbeherrschen die
Tage des Schwäbischen Landesturnfestes, von dem wir hoffen, daß
sich auch dieses Fest den früheren schwäbischen Turnfesten würdig
anreihen und in turnerischer Beziehung einen weiteren Markstein in
der Geschichte der schwäbischen Turnerschaft bilde» wird.

Süßen , OA. Geislingen. 8. Juli . (Mißglückter Viehtransport.)
Beim Transport eines zum Schlachten bestimmten Tieres verunglückte
der Geselle von Metzgermeister Ioh . Eckle in Groß-Süßen schwer.
Eckle hatte seinen Gesellen beauftragt, den Stier in Unkerböhringen
zu holen. Als nun der Geselle nach geraumer Zeit nicht zurückkehrte,
wurde ihm zur Hilfe jeinand entgegengeschickt. Auf der Hohe des
Griinenbergpasses fand man nun den Gesellen mitsamt dem Stier in
einer tiefen „Klinge" liegen. Wie die beiden in diese Klinge geraten
sind, ist unerklärlich. Der Metzgergeselle trug eine schwere Gehirn¬
erschütterung davon: der Stier dagegen kam heil davon.

Hall, 8. Juli . (Das Los des Legionärs.) Den Angehörigen
des jugendlichen früheren Notariatskandidaten Heinrich Dierolf von
hier ist die Nachricht zugegangen, daß er in den Marokkokämpfen
gefallen sei. Er war in der französischen Fremdenlegion.

Don der Lauchert, 8. Juli . (Ein seltener Fischfang.) Ein Jünger
St . Petri ging mit zivei Kurgästen aus den Fischsanq. Da es gerade
geregnet hatte, hatten die Fischer ziemlich Glück. Aber, o Mißge¬
schick! Plötzlich hing der Fischpächter selbst an der Angelschnur. Der
Angelhaken hatte das rechte Ohrläppchen durchschlagen und mußte
vom Arzt entfernt werden.

Die Eheschließungen in Württemberg. Nach den Ausweisen
des Statistischen Reichsamts sind im Jahre 1924 im Deutschen Reich
rund 440000 Ehen geschlossen worden. Das sind rund 141 000 weni¬
ger als im Jahre 1923 und rund 22000 weniger als im Jahre !9I3
auf dem gleichen Gebiet. Am heiratslustigsten sind die Hainburger
und Berliner, von den Ländern steht an letzter Stelle Württemberg
und Hohenzollern.
Vorläufiges Ergebnis der Volks -, Berufs - und Betriebszählung

am 1«. Juni 1925.

Stuttgart , 7. Juni . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt '.
Württemberg hatte am 16. Juni 1925 eine ortsanwesende Be¬
völkerung von 2 591340 . Die Ziffer kann sich allerdings — nach
Prüfung des gesamten Erhebungsmaterials durch das Stati¬
stische Landesamt — vielleicht noch etwas ändern . Gegenüber
der Volkszählung am 8. Oktober 1919 mit 2 518 773 Einwohnern
ohne die 7398 am 8. Oktober 1919 noch im Land gezählten
Kriegsgefangenen , ergibt sich eine Zunahme von 72573 — 2,9
Prozent , gegenüber der Volkszählung am 1. Dezember 1910
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DunkLs Mächte.
ls Kriminal -Roman von Friedr . L. Zöllner.

Wiemanns Zeitungs -Verlag , Berlin W. 66 . 1925.
1. Kapitel.

Berlin W. befand sich in Heller Aufregung . Al¬
les , was mit Rang und Namen den nötigen Reichtum
verband , begann „Nerven " zu bekommen. Wie ein
Alp lag es über Lebensfreude und Festeslust. Man
sing bereits an , sich gegenseitig mit argwöhnischen,
miftrrauischen Augen zu betrachten, man wurde wähle¬
risch und damit sparsamer in der Auswahl seiner Gäste,
man zitterte bei Beginn der Gesellschaft vor dem
Ende , man war in beständiger aufgeregter und auf¬
regender Erwartung des Augenblicks, der wieder einen
neuen bisherigen Zuschauer zum Teilnehmer , zum lei¬
denden Teil des großen , geheimnisvollen , nervenzer¬
reibenden Erlebnisses machen würde , unter dem die
Gesellschaft von Berlin W. jetzt schon seit einigen
Wochen litt.

Aus unbegreifliche , geradezu unheimliche Art und
Weise verschwanden seit Wochen aus den reichsten, an¬
gesehensten Häusern ohne Unterschied de? Standes wert¬
volle Schmuckstücke, ohne daß es bisher der Polizei ge¬
lungen war , auch nur die geringste Spur der Täter
aufzufinden.

Tie Spitzbuben — niemand zweifelte mehr daran,
daß es sich um mehrere, ganz gewiegte Burschen han¬
deln mußte — gingen bei ihrem lichtscheuen Tun mit
einer ans Unglaubliche grenzenden Frechheit und Treff¬
sicherheit vor , die nur durch ganz genaue Erkundigun¬
gen und eine bis ins Kleinste gehende Kenntnis der
in den bestohlenen Häusern herrschenden Verhältnisse
erklärlich waren.

Obwohl die Polizei gleich beim ersten Diebstahl
an Ort und Stelle erschienen war , hatte sie es nicht ver¬
hindern können, daß fast in jeder Woche die Zahl der
Bestohlenen sich vermehrte.

Alle erdenklichen Mittel wurden angewandt , um
sich gegen die unbekannten Hyänen zu schützen, die Be¬
hörde bot ihren ganzen verfügbaren Beamtenapparat

zisten in Zivil zugegen , denen der Ruf besonderer Fin¬
digkeit voranging , alle Anwesenden wurden heimlich,
aber äußerst scharf beobachtet, doch alles half nichts
— die Diebstähle wiederholten sich in derselben geheim¬
nisvollen Weise, als kümmerten sich die verwegenen
Burschen nicht im geringsten um eine etwaige Gefahr.

Die Erregung erreichte ihren Höhepunkt, als sich
eines Morgens die Nachricht verbreitete , daß der Gat¬
tin des allgemein bekannten und verehrten Kommerzien¬
rates Scharwächter, der im Tiergartenviertel eine präch¬
tige Billa bewohnte , während der Nacht der gesamte
Schmuck vom Nachttisch weg gestohlen worden war.
Man war zunächst geneigt , trotz der schlimmen Er¬
fahrungen , die man mit der furchtbaren Diebesbande
bereits gemacht hatte , an einen schlechten Scherz zu
glauben . Als aber Erkundigungen im Hause der Be¬
stohlenen ergaben , daß das Ungeheuerliche aus Wahr¬
heit beruhe, da setzte ein Sturm auf das Polizeipräsi¬
dium ein , der jedoch keinen nennenswerten Erfolg
hatte . Man versicherte den um ihr eigenes Hab und
Gur Besorgten , daß seit Wochen bereits alle verfügbaren
Kräfte zur Aufklärung der geheimnisvollen Vorfälle
verwendet würden , daß man es aber mit überaus
schlauen Gegnern zu tun habe, und daß bisher nicht
die geringste Spur vo« ihnen entdeckt worden set.

Im Hause des Kommerzienrates Scharwächter war
indessen der Kriminalinspektor , der schon seit langem
die Verbrecherbande zu ermitteln versuchte, mit der
Beweisaufnahme beschäftigt.

Er hegte kernen Zweifel daran , daß auch dieser
neueste Fall denselben Tätern zuzuschreiben sei, di« jetzt
schon Berlin W. um mehr «äs eure Million erleich¬
tert hatten.

Wieder ergab sich gar nichts, was auf ein« Spur
hätte führen können.

Der Fall lag diesmal geradezu hoffnungslos.
Di « Kassette, die den Schmuck enthalten hatte,

stand noch genau so, wie Frau Scharwächter sie gestern
abend hingesetzt hatte.

Das Schloß zeigte nicht die geringste Beschädi-

Es war offenbar mit einem Nachschlüssel geösjuet
worden.

Beide Gatten versicherten, auch nicht den gering¬
sten Laut vernommen zu haben. Alles im Zimmer
war unverändert , wie beide übereinstimmend aussagten.
Sämtliche Fenster waren von innen verriegelt , die zum
Korridor führende Tür verschlossen, die andere , die
ins Ankleidezimmer mündete , noch genau so angelehnt
gewesen, wie sie immer zu sein Pflegte.

Auch das Ankleidezimmer , dessen einzige Tür
aus den Flur hinausging , wies nichts aus, was ver¬
dächtig oder irgendwie auffällig hätte sein können.

Obwohl der Kriminalinspektor fest davon über¬
zeugt war , daß die Diebe nicht im Hause zu suchen
seien, bestand er doch daraus, sofort mit sämtlichen
Bewohnern ein Verhör aufzunehmen.

„Wer ist außer Ihnen beiden während der Nacht
hier anwesend '?" fragte er den Kommerzienrat , dessen
schmales Gesicht die Aufregung gerötet hatte.

Walter Scharwächter fuhr sich mit der ring¬
geschmücktenkleinen Hand über die spiegelnde Glatze.

„Es war keiner aus meinem Hause, Herr In¬
spektor". entgegnete er, mutlos den Kops schüttelnd.

„Ganz gleich, Herr Kommerzienrat , also , darf
ich um Antwort bitten ?"

„Ja , ja , natürlich ! Außer Elli , meiner Tochter,
ist noch Wilhelm da, der Kutscher, Fräulein Herwig,
die Köchin, und Hanna , das Mädchen. Die beiden
Aushilfe -Mädchen schlafen außer dem Hause."

„So möchte ich zunächst das gnädige Fräulein
sprechen."

„Sie wird noch nicht anwesend sein , Herr In¬
spektor", entgegnete Frau Scharwächter, eine mittel¬
große, ergraute Dame , die völlig erschöpft in einem
Sessel lehnte . „Elli pflegt jede« Morgen die Messe
zu besuchen. Auch heute morgen ist sie dort. Sie
weiß noch gar nichts von dem schrecklichen Vorfall,
da ich erst später aufzustehen pflege und natürlich den
Diebstahl erst entdeckte, als ich völlig angeNeidet war
und zum Frühstück hinübergehen wollte ."

(Fortsetzung folgt.) ,
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mit 2437 574 eine solche von 153 766 — 6I Prozent . Bei alle«
drei Zählungen war das weibliche Geschlecht in der Mehrheit.
Auf dieses entfielen nämlich
Im Jahr 1910: 1245182 Personen - 51,1»/°1

19l9 : 1323629 „ " 52,5o/ZderGesamtbevölkerung
1925: 1343548 ., - 5l,8 °/Z

Im Vergleich zu Baden , das nach den vorläufigen Fest¬
stellungen des Badischen Statistischen Landesamtes am 16. Juni
1925  eine ortsanwesende Bevölkerung von 2319581 Köpfen,
im Jahr 1910 eine solche von 2142 833 aufwies , somit seit 1910
um 176748 Einwohner — 8,7 Prozent sich vermehrt hat , ist
die Zunahme in Württemberg mit 6,3 Prozent wesentlich ge¬
ringer . Auch im Vergleich zu den vorläufigen Ergebnissen der
Volkszählung im ganzen Reich (jedoch ohne Saargebiet ) , die
sich nach der soeben in der Presse erschienenen Bekanntgabe des
Statistischen Reichsamts auf 62468 762 Einwohner (davon
30168  033 männliche und 32 300 729 weibliche) berechnet, dage¬
gen am 1. Dez . 1910 auf dem heutigen Reichsgebiet 57 798 369
Einwohner betragen hatte , steht Württemberg mit seiner Be¬
völkerungszunahme erheblich zurück. Im Reich war sie in der
genannten Zeit rund 4F Millionen Menschen oder 8,1 Prozent.
Auf l , Quadratkilometer entfielen durchschnittlich:

1925: 1919: 1910:
im Deutschen Reich (ohne Saargebiet ) 132,9 125,9 122,9 Einw.
in Württemberg 132,8 129,1 125,6 „

Bade«
Pforzheim , 7. Juli . Wegen Preistreiberei wurden die

Güteragenten Michael Kugele und Christian Funk von hier
zu je 1000 Mark Geldstrafe oder zwei Monate zwei Wochen
Gefängnis verurteilt . Weiter wurde der übermäßige Gewinn
in Höhe von 4440 Mark eingezogen.

Bruchsal , 8. Juli . Die Untersuchung in der Mordsache
an dem verheirateten Arbeiter Thome hat die Verhaftung der
ganzen Familie des bereits in Haft genommenen Samen¬
händlers Wagner zur Folge gehabt und weiterhin wurde der
Schuhmacher Fr . Meister als Mitwisser des Verbrechens fest¬
genommen . Die Mordtat scheint nach einer Mitteilung der
„Bruchsaler Zeitung " in der Nacht zum Samstag in der Woh¬
nung des Samenhändlers Wagner begangen worden zu sein.
Dann wurde die Leiche des Ermordeten auf dem Fuhrwerk des
Wagner fortgeschafft und zwischen Hambrücken und Wiesental
in den Waagbach geworfen . Blutspuren an dem Fuhrwerk
und den Kleidern des Wagners führten zu seiner Ermittelung.
Der Grund zu der schauerlichen Tat dürfte in einem Erpres¬
sungsversuch und Drohungen des Thome gegenüber Wagner
zu suchen sein.

Veemttchtetz
Der Engel auf der Lokomotive . In Middelburg in Trans¬

vaal drang ein 17jähriges Mädchen in den Schuppen eines
Gütcrbahnhoss , kletterte auf eine Lokomotive , die gerade unter
Dampf stand , und fuhr mir nichts dir nichts davon . Als sie auf
der Strecke einem Güterzuge begegnete , gab sie geschickt Gegen¬
dampf und ließ den Zug an einer Ausweichstelle vorbeifahren.
So konnte die sofort benachrichtigte Polizei Las scheugewordene
Dampfroß gerade noch Anholen , als dessen Reiterin sich eben
anschickte, wieder weiterzufahren . Zum Erstaunen der Ver¬
folger fanden sie das Mädchen in eine DamPfwolke gehüllt,
aber im übrigen nur so bekleidet wie Eva im Paradies . Das
Mädchen erklärte , es wolle in den Himmel fahren und habe
sich deshalb als Engel gekleidet . Die Häscher merkten sofort,
daß das arme Geschöpf geisteskrank war , und da es ihr an
Flügeln zur Erreichung des Himmels fehlte , hatte sie ihre Zu¬
flucht zum Dampfroß genommen und dabei immerhin eine Tat
begangen , deren die wenigsten von unseren normalen Engeln
fähig wären.

Der blaue Bogel als Detektiv . Mrs . 'Elsa Miller , die Frau
eines Newyorker Theaterdirektors , war im März bestohlen wor¬
den. Ihr waren wertvolle Schmucksachen abhanden gekommen.
Eines Morgens hörte eine der Nachbarinnen des Mrs . Miller,
während sie ihr Zimmer aufräumte , das verzweifelte Zwitschern
eines Vogels . Sie suchte nun nach dem Tierchen und stellte fest,
daß das Zwitschern aus dem Kamin kommen mußte . Sie ar¬
beitete jetzt mit einem Besen im Kamin herum . Auf einmal
fiel ihr eine Reisetasche zu Füßen und gleich darauf flatterte
aus Staub und Kohlendunst ein blauer Vogel heraus . Als die
Nachbarin die Reisetasche öffnete , fand sie die bei Mrs . Mil¬
ler gestohlenen Juwelen . Die Polizei , die herbeigerufen wor¬
den war , stellte nun fest, daß der Dieb die Reisetasche dort ver¬
staut hatte , um sie später abzuholen . Sie nahmen nun einen
jungen Mann fest, der eine Etage höher wohnte . So hatte sich
der blaue Vogel als trefflicher , wenn auch unfreiwilliger De¬
tektiv bewährt.

N'MLch-L MschMMeA,
Stuttgart , 8. Juli . Die Kommunisten des württ . Landtags haben

sich entschlossen, im Landtag einen selbständigen Initiatiogesetzesent-
wurf für eine Amnestie einzubringen, der für alle wegen kommunisti¬
scher Putsche und damit zusammenhängender Straftaten Verurteilte
und Verfolgte Straffreiheit fordert . Da die kommunistische Fraktion
nicht die für einen solchen Antrag erforderlichen 15 Stimmen zählt,
fragt es sich zunächst, ob die Sozialdemokraten ihr dabei die Unter¬
stützung leihen, die die Südd . Arbeiterzeitung von ihnen fordert.

München , 8. Juli . In der Vollversammlung des bayerischen
Landtages wurde heute mittag ein sozicstdemokratischerAntrag auf
Aushebung der noch bestehenden Bestimmungen des Ausnahmezu¬
standes abgelehnt. Gegen den Antrag stimmten die Koalitionsparteien
geschlossen. Der Innenminister Stütze! erklärte , daß zur Zeit die
Regierung noch nicht ganz auf den Ausnahmezustand verzichten könne.
Eine Milderung der Bestimmungen wurde in Aussicht gestellt.

Zweibriicken , 8. Juli . Nach einem französischen Bereitschasts-
bcfehl vom 6. Juli rückt die in der Psalz garnisonierende marok¬
kanische Division am 10. Juli nach Marokko ab. Die Familien der
Offiziere und Mannschaften haben zum gleichen Tage die Pfalz zu
verlassen.

Frankfurt a. M ., 8. Juli . Die „Frankfurter Zeitung" meldet:
Das Gericht hat über das Bankhaus Marcus Beclo u. Co. in Wies¬
baden die Geschüftsaufsichtverhängt . Die Verbindlichkeiten betragen
insgesamt 1,3 Millionen Mark . Demgegenüber hat die Firma einen
Debitorenstand von rund einer Million , flüssige Mittel von 100000
Mark und einen Immobilienbesitz von 500000 Mark , sodatz der
Firma noch ein Ueberschuß verbleiben würde.

Limburg , 8. Juli . In der heutigen Nachmittagssitzung wurde
zunächst noch eine Reihe weiterer Zeugen vernommen, die mit Anger¬
stein nach der Mordnacht gesprochen hatten. Der Hausarzt Anger¬
steins, Dr . Höfer aus Dillenburg, bekundete als Sachverständiger,
daß Angerstein aus einer tuberkulös belasteten Familie stamme. Er
habe ein chronisches Nervenleiden, geistige oder Nervenstörungen habe
er bei dem Angeklagten nie beobachtet — Die Verhandlung wird
am Donnerstag vormittag 8 Uhr fortgesetzt. Es werden dann wei¬
tere Zeugen und Sachverständige vernommen. Für Freitag ist die
Erstattung der Gutachten der Hauptsachverständlgen vorgesehen. Die
Plaidoyers werden am Samstag stattfinden. Mit der Urteilsver¬
kündung ist Samstag abend zu rechnen.

Dresden , 8. Juli . Auf der Dresdener Vogelwiese entstand um
Mitternacht zwischen etwa 20 Hamburger Zimmerern, die zwei sich
feindlich gegenüberstehenden Organisationen angehören, eine Messer¬
stecherei. Dabei wurde laut Polizeibericht einer der Beteiligten ge¬

tötet und einer schwer verletzt. Sieben Personen wurden verhaftet.
Dresden , 8. Juli . Ein auswärtiger Krastwagensührer fuhr in

der Nacht zum Dienstag in der Nähe von Hernsdorf in den Straßen¬
graben, wobei seine mitfahrende Ehefrau von dem sich überschlagen¬
den Wagen erdrückt, der Kraftwagenführer selbst schwer verletzt wurde.

Berlin , 8. Juli . Der Reichspräsident empfing am Mittwoch die
Vertreter des Zentraloerbandes der Haus - und Grundbesitzeroereine
zum Vortrag über die Lage und die Wünsche des deutschen tzaus-
und Grundbesitzes. Ferner empfing der Reichspräsident Delegierte
des Hauptvorstandes des Reichsbundes deutscher Mieter , welche ihm
über die gegenwärtige Lage der Mieter und deren Anträge zur Miets¬
gesetzgebung und zur Linderung der Wohnungsnot Wünsche vortrugen.

Berlin , 8. Juli . Die Bronzcbllste des verstorbenen Reichspräsi¬
denten Ebert ist jetzt in dem Reichstagsfoyer vor dem Präsidenten¬
zimmer probeweise auf einer Holzfäule ausgestellt worden. Der
Sockel wird voraussichtlich in Marmor ausgeführt werden. An der
gleichen Stelle stand bisher die Büste des Generalfeldmarschalls von
Moltke . Ueber die endgültige Aufstellung wird eine Sitzung des
Ausschmückungsausschussesdes Reichstages heute entscheiden.

Berlin , 8. Juli . Auf Wunsch der Regierung wird die außen¬
politische Debatte im Reichstag erst nach Absendung der Note an
Frankreich stattfinden: der Auswärtige Ausschuß wird aber schon
vorher gehört werden. — Der Lustbeirat der Reichsregierung tritt
den Blättern zufolge Mitte nächster Woche zusammen, um zu der
Luftfahrtnote Stellung zu nehmen. Erst nach dieser Konferenz ist
eine weitere Entscheidung der Reichsregierung vorgesehen. — Der
preußische Barmatausschuß hielt nach den öffentlichen Zeugenverneh¬
mungen, die im wesentlichen nichts neues brachten, noch eine kurze
vertrauliche Sitzung ab und vertagte sich dann bis Ende September.

Stettin , 8. Juli . Bei der Stettiner Schreibmaschinengesellschaft
brach heute morgen Feuer aus . Dasselbe griff rasch um sich und
äscherte das Lager ein. Der Schaden ist beträchtlich. Das Feuer ist
durch eine Explosion von Benzin beim Reinigen der Maschinen ent¬
standen.

Budapest , 8. Juli . Frau Mizzi Lederer, die Frau des Oskar
Lederer, mit dem sie den Bürgermeister Kodelka ermordet hatte,
wurde heute zum Tode durch den Strang verurteilt. Ihr Schwager
Alexander Lederer wurde freigesprochen.

Paris , 9. Juli . Die letzten Nachrichten aus Fes lauten wiederum
ungünstig. Eine Reihe weiterer Stämme fiel ab. Außerdem heißt
es in dem offiziellen Communique , daß die Riskabylen ihre Anstrei*-
gungen verdoppelten um insbesondere den Tsoulstamm zum voll¬
kommenen Abfall zu bewegen. Die Anstrengungen der Riskabylen
erfolgten besonders in der Gegend von Absalla, 22 Kilometer von der
Straße von Fes nach Taza entfernt. Man schließt daraus auf einen
Angriff an dieser Seite.

Paris , 9. Juli . Die Madrider Marokkokonferenz ist plötzlich
beendet worden. General Iordana , Mitglied des Direktoriums , er¬
klärte heute zur allgemeinen Ueberraschung, daß die Konferenz been¬
digt sei. Der Abgeordnete Malvy , Führer der französischen Abord¬
nung , reiste heute morgen nach Paris zurück.

Sofia , 8. Juli . Das Kriegsgericht in Philippopel verurteilte von
den 27 angeklagten Kommunisten aus Calowa II zum Tode und
14 zu insgesamt 70 Jahren Kerker, während zwei sreigesprochen
wurden.

Moskau , 8. Juli . Die Gnadengesuche der Eltern Kindermanns
und Wolschts, sowie des Verteidigers von Ditrmar sind dem Zentral-
exekutivkomitec am 4. Juli zugegangen. Kalinin hat verfügt , daß
die Vollstreckung des Urteils vorläufig ausgesetzt werde, bis der Ent¬
scheid des Präsidiuins der Zentralexekutive über die persönlichen
Gnadengesuche Kindermanns und Wolschls vorliegen.

Moskau , 8. Juli . Am Schlüsse seines Gnadengesuches schreibt
der verurteilte Student Dr . Kindermann wörtlich : Ich bitte das To¬
desurteil aufzuheben. Mein innigster Wunsch ist, mein Leben so ein¬
zurichten, daß es der Gnade , um die ich bitte, würdig wird . Indem
ich nochmals meine Jugendlichkeit , die Aufrichtigkeit des in mir vor¬
gegangene» Umschwungs und die revolutionäre Vergangenheit ineines
Vaters betone, reiche ich ergebenst mein Gnadengesuch ein in der
Hoffnung auf die Nachsicht der Sowjetregierung.

New -Pork , 8. Juli . Der Finanzmann , Wirtschaftspolitiker und
Philantrop Bernad Baruch stiftete einen Betrag von einer Viertel-
Million Dollar für die Walter -Hage-Schule , die sich der Pflege der
internationalen Beziehungen widmet. Zweck der Stiftung ist, über
die Kriegsgewinne eine Untersuchung anzustellen, um festzustellen, in
welcher Welse Gewinne aus dem Weltkriege erzielt worden sind.
Baruch beabsichtigt, in den Schulen anderer großer Kulturstaaten
gleichartige Gründungen ins Leben zu rufen.

WürttemLer,sicher Landtag.
Stuttgart , 8. Juli . Im Landtag wurde heute die Bera¬

tung des Etats des Arbeits - und Ernährungsministeriums fort¬
gesetzt, wobei zunächst Staatsrat Rau sprach , der erklärte , die
Frage des Fortbestandes dieses Ministeriums hänge zusam¬
men mit der Ordnung der Zuständigkeit der Behörden über¬
haupt . Das Ziel sei, das Ministerium als solches für die
Wirtschaft aufrechtzuerhalten , wozu auch die Sozialpolitik ge¬
höre . Die Lage der württembergischen Industrie sei befriedi¬
gend . Es herrsche eher Arbeitermangel als Erwerbslosigkeit.
Auch die Arbeiterschaft habe an der augenblicklichen Blüte der
Industrie Anteil , denn die Lohnentwicklung in Württemberg
sei so, daß gerechte Wünsche der Arbeiter ihre Erfüllung gefun¬
den hätten . Der Durchschnitt der Löhne betrage 151 Prozent
gegenüber der Vorkriegszeit , der Lebenshaltungsindex 138 Pro¬
zent . Daher sei die Behauptung , daß die gesamten Lasten auf
die Arbeiterschaft abgeladen würden , eine erhebliche Uebertrei-
bung . Der Reichsbahndirektion Stuttgart zollte der Redner
Anerkennung dafür , daß sie die durch den Krieg herunterge-
wirtschaftete Eisenbahn wieder auf eine erfreuliche Höhe ge¬
brachte habe . Für die Erstellung der Verkaufsstellen auf den
Bahnhöfen aber verdiene die Reichsbahndirektion keine Aner¬
kennung . Wenn die Behörden einmal anfangen , kaufmännisch
zu handeln , so komme nichts Gutes dabei heraus . Kaufmän¬
nisch bedeute nicht wirtschaftlich , denn wirtschaftlich zu denken
und zu handeln , sei Pflicht . Die württembergische Regierung
sei aber bereit , zum Weiterbau der Nebenbahnen 37 )4 Prozent
der Restsummen aufzubringen . Leider seien die Verhandlun¬
gen mit dem Reich noch nicht zum Abschluß gekommen . Die
Oberpostdirektion Stuttgart verdiene Anerkennung dafür , daß
sie immer versucht habe , die württembergischen Interessen durch¬
zusetzen. Befriedigend sei der Flugverkehr in Württemberg.
Die wirtschaftliche Entwicklung müsse selbst dazu führen , daß
überflüssige und nicht wirtschaftliche Betriebe ausgeschaltet wer¬
den. Der Abg . Pflüger (S .) bemängelte die von Staatsrat
Rau über die Arbeitslöhne vorgetragenen Zahlen und Polemi¬
sierte weiterhin scharf gegen den Bauernbund , der den Mut
zur Wahrheit nicht aufbringe , gleichzeitig Regierungs - und
Oppositionspolitik treibe , sowie Stadt und Land verhetze. Diese
Ausführungen brachten in das Haus große Unruhe und der
Abg . Dr . Hölscher (B .P .), der sie in Zwischenrufen als uner¬
hört , kindisch und albern bezeichnete, zog sich einen Ordnungs¬
ruf zu . Abg . Dr . Strobel (BBZ wies die Erklärungen als
unerwiesene Behauptungen und Verleumdungen zurück. Eine
solche Beschimpfung einer Partei sei noch nicht gleich vorge¬
kommen Man müsse jetzt den ganzen Stall ausmisten , den die
Sozialdemokratie hinterlassen habe . Auch bei den Erklärungen
dieses Redners herrschte im Hause große Unruhe und man
hörte immer wieder die Glocke des Präsidenten . Nachdem dann
noch die Abgeordneten Albert Fischer (Komm .) und Pflüger
(Soz .) gesprochen hatten , wurde das Kap . 31 Ministerium ge¬
nehmigt und ein Antrag Dingler (BB .), die Landespreisstelle
aufzuheben , gegen die die Stimmen von Soz ., Somm . und
Völk . angenommen . Eine längere Aussprache knüpfte sich auch
an das .Kap . 32 (Zentralstelle für die Landwirtschaft ), wobei

mehrere Abgeordnete insbesondere für de« Schutz der Land¬
wirtschaft durch Zölle und für die Erhaltung des Weinbaus
eintraten . Weiter Wünsche bezogen sich auf den landw . Unter¬
richt , Feldbereinigung , Vieh - und Pferdezucht , sowie Bienen¬
zucht . Staatsrat Rau erklärte , es sei undenkbar , daß die
Landwirtschaft ohne ausreichenden Zollschutz gelassen werden
könne, wenn die Industrie Zollschutz genieße . Solange man
von Hochschutzzollstaaten umgeben sei, könne man keine Frei¬
handelspolitik treiben . Für die Weingärtner sei eine Kredit¬
hilfe eingeleitet . Die Syndikate hätten eine große volkswirt¬
schaftliche Bedeutung . Schließlich wurden Kap . 32 (Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft ) und Kap . 33 (Landgestüt ) ange¬
nommen und die Weiterberatung auf morgen vormittag ver¬
tagt.

Zur Ruh rr Lumung.

Essen , 8. Juli . Wie von zuverlässiger Seite verlautet , wird
das Gebiet von Hattingen , Stadt und Land , bis zum 20. d. M.
geräumt . Zehn Tage vor dem endgültigen Abmarsch der fran¬
zösischen Truppen sollen die Zivilbehörden und französischen
Familien abtransportiert werden . Die anläßlich des franzö¬
sischen Nationalfestes am 14. Juli stattfindenden militärischen
Paraden in Essen und Bochum deuten nicht darauf hin , daß am
15. Juli geräumt und kein französisches Militär mehr im öst¬
lichen Teil des Ruhrgebietes sein wird . Eine Bestätigung der
Meldung über das Verbleiben der nicht uniformierten fran¬
zösischen politischen Polizei im Ruhrgebiet auch nach Abzug der
Truppen ist bisher nicht erfolgt . Anzunehmen ist, daß es sich
nur um einzelne Kommandos handelt . In den Städten Essen,
Duisburg und Mühlheim ist von einem Abzug der französi¬
schen Besatzungstruppen bisher noch nichts festzustellen, ebenso
sind in diesen Städten keinerlei Quartiere freigegeben , noch sonst
Räumungsmaßnahmen erlassen worden . Die Stadtverwaltung
von Recklinghausen teilt mit , daß der Abmarsch der Besatzungs¬
truppen voraussichtlich in den nächsten Tagen zu erwarten ist.
Die Bevölkerung wird jedoch darauf aufmerksam gemacht , daß
der Abzug der Truppen keineswegs gleichbedeutend ist mit der
endgültigen Räumung und Freigabe des Stadtgebietes . Nach
den bisherigen Mitteilungen gilt das Stadtgebiet von Reck¬
linghausen vielmehr bis zum 15. August als besetztes Gebiet.

Berlin , 8. Juli . Die Umgruppierung der Besatzungstrup¬
pen ist noch nicht abgeschlossen. Die Verhandlungen zwischen
dem englischen und dem französischen Oberkommando über die
Verlegung des englischen Hauptquartiers sind noch im Gange
und auch die Pfalzreise des Oberkommandierenden der Rhein¬
landkommission , Tirard , hat in dieser Hinsicht zu keinen be¬
stimmten Abmachungen geführt . Die Engländer legen den
größten Wert darauf , ihr Hauptquartier so zu erhalten , daß
England die nördliche Besatzungszone schon wegen der Verbin¬
dungen mit der Heimat erhält . Festzustehen scheint dagegen
bereits , daß die Rheinlandkommission und das englische Haupt¬
quartier auf jeden Fall örtlich getrennt sind.

Keine Landtagsauflösung in Sachsen.

Dresden , 8. Juli . Der Landtag lehnte heute mit 49 zu
38 Stimmen die von den Linkssozialisten und Kommunisten
beantragte Landtagsauflösung ab . Außer den Antragstellern
-muuss uZ8Zgr>T -.rnlvq uzzvumivuchftnZq Ziq chou inu usxuimrsl
ten , äußer den Deutschdemokraten und der Volkspartei , die 23
rechtssozialistischen Abgeordneten , die damit Wohl endgültig
das Tischtuch zwischen sich und den Radikalen zerschnitten haben.
Wie man noch erfährt , ist am Dienstag der kommunistische
Landtagsabgeordnete Böttcher auf Beschluß seiner Fraktion
eilends geflüchtet , da er bei der von den Kommunisten gefürch¬
teten Landtagsauflösung , die sie allerdings selbst heantragten,
seine sofortige Verhaftung zu befürchten hätte.

Aus den Reichstags -Ausschüssen.
Berlin , 8. Juli . Der Aufwertungsausschuß des Reichstags

vollzog die dritte Lesung des Gesetzentwurfes über die Ablö¬
sung öffentlicher Anleihen . Zum Z .27 des Gesetzentwurfes , der
den Anstalten und Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege,
sofern ihnen Ablösungsrechte zustehen , die sie als Anleihebe¬
sitzer erlangt haben , auf Antrag 15 Jahre hindurch eine Wohl¬
fahrtsrente gewährt werden , wurde folgender Absatz angefügt:
„In gleicher Weise ist den in Artikel 137 der Reichsverfassung
hezeichneten öffentlich rechtlicher Gesellschaften nach dem Maß¬
stab der Konfessionsstatistik auf 15 Jahre eine Wohlfahrts¬
rente von jährlich 5 Millionen Mark zu erweisen ." Die So¬
zialdemokraten und die Kommunisten verließen bei Behand¬
lung dieses Antrages den Saal , indem sie auf die Notlage der
Anleihezeichner Hinweisen, für die nicht genügende Geldmittel
vorhanden seien, während für religiöse Gesellschaften im Jahr
eine Rente von 5 Millionen Reichsmark ausgeworfen werde.
Bei den Schlußvorschriften hatte der Ausschuß gestern beschlos¬
sen, daß denjenigen Besitzern von Altanleihen , die insgesamt
weniger als 500 Mark haben , eine Barabfindung von 15 Reichs¬
mark für je 100 Mark des Nennbetrages zu gewähren sei.
Hierzu erklärte ein Regierungsvertreter die Ablösung so kleiner
Anleiheansprüche als zu schwierig . Der Ausschuß beschloß des¬
halb , Laß nur den bedürftigen Anleihealtbesitzern derart ent¬
gegengekommen werde . Von den hierzu verbleibenden Beträ¬
gen soll den im Inland wohnenden Reichsangehörigen , die Alt-
besitzänleihen im Gesamtnennbetrag von weniger als 1000 M.
haben , durch Antrag eine B̂arabfindung von 8 Reichsmark für
je 100 Mark des Nennbetrages gewährt werden , sofern ihr
Jahreseinkommen den Betrag von 1500 Reichsmark nicht über¬
steigt . Damit war die dritte Lesung des Anleiheablösungsge¬
setzes erledigt und der Ausschuß vertagte sich.

Der Rechtsausschuß des Reichstags behandelte heute grund¬
sätzlich die Frage der Bestrafung des Duells im Rahmen des
Militärstrafgesetzbuches . Eine Mehrheit des Ausschusses —
Zentrum , Sozialdemokraten und Kommunisten — bei Stimm¬
enthaltung der Deutschdemokraten ist grundsätzlich für eine
Regelung der Duellfrage im Rahmen des Militärstrafgesetz¬
buches . Die übrigen Karteien einschließlich der Bayerischen
Bolkspartei bekundeten ihre abweichende Meinung.

Der preußische Barmatausschuß hielt nach den öffentlichen
Zeugenvernehmungen , die im wesentlichen nichts neues brach¬
ten , noch eine kurze vertrauliche Sitzung ab und vertagte sich
dann bis Ende September.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 8. Juli . Der Fall Best , der sich leider durch die

jüngsten Vorgänge im Aufwertungsausschuß vom rein sach¬
lichen nun noch auf das persönliche Gebiet ausgedehnt hat , zieht
immer weitere Kreise . Herr Dr . Best sah sich wogen der gegen
ihn gerichteten Angriffe veranlaßt , in der Reichstagssitzung
vom Mittwoch vor Eintritt in die Tagesordnung eine Erklä¬
rung abzugeben , in der er die Behauptung zurückwies , daß er
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ein Interesse an der Hhpothekenaufwertung habe . Unter leb¬
haften Hört ! Hört !-Rufen der Linken verlangte Dr . Best Ne
Einsetzung eines parlamentarischen Untersuchungsausschusses,eine Forderung , mit der er mindestens im gegenwärtigen
Augenblick der hochgespannten innenpolitischen Situation hättewarten können , zumal wir auch zurzeit mit derartigen Einrich¬
tungen reichlich gesegnet sind. Das Haus selbst setzte nachder kurzen Pause von zwei Tagen die zweite Lesung des
Reichshaushaltsplanes fort und behandelte den , Abschnitt fürden Friedensvertrag und für die Kriegslasten . Den Ausschuß¬
bericht erstattete der Zentrumsabgeordnete von Guerard . VomAusschuß ist eine Entschließung vorgeschlagen worden , die die
Reichsregierung auffordert , mit allem Nachdruck dahin zu wir¬
ken, daß bei der Räumung des Sanktionsgebietes und derersten Besetzungszone eine entsprechende Verminderung der ge¬samten Besatzungsstärke erfolge und eine stärkere Belegungder zweiten und dritten Zone vermieden werde . Einen kurzenUeberblick über die derzeitigen Verhältnisse im besetzten Gebiet
gab der Reichsminister Dr . Frenken , Er ging vom Abbruchdes passiven Widerstandes aus . Damals habe man , um Len
Wünschen der rheinischen Bevölkerung Rechnung zu tragen,ein Reichsministerium für die besetzten Gebiete als Zentral¬stelle innerhalb der Reichsregierung geschaffen. Das Ministe¬rium habe sich durchaus bewährt und müsse bestehen bleiben,
solange die Verhältnisse es erfordern . Die Aufgaben des Mi¬
nisteriums beständen in der Fürsorge für die bedrückte Be¬
völkerung , ihrer Entschädigung und der Behandlung ihrer
Wünsche und Beschwerden . Eine besondere Aufgabe des Mi¬
nisteriums bestehe in der Ermöglichung der Rückkehr der Aus¬
gewiesenen . In der Aussprache wandte sich der deutschnationale
Abgeordnete Dr . Drhander gegen die Politischen Ziele der
Franzosen am Rhein . Eine Loslösung des Rheinlandes von
Prebßen würde die Loslösung vom Reiche bedeuten Der Ab¬
geordnete Kalle von der Deutschen Volkspartei betonte , daß es
immer wieder notwendig sei, die Notlage des besetzten Gebietes
zur Sprache zu bringen . Von dem demokratischen Abgeordne¬ten Korell wurde an das Ausland der Wunsch gerichtet , es möge
nicht vergessen , daß der Rheinländer deutsch und national seiund daß es sich bei der Jahrtausendfeier um ein wahres deut¬
sches Volksfest handle . Die Jahrtausendfeier sei ein Dokumentdeutscher Arheit und deutschen Ärbeitsfleißes . Darauf kam ein
Vertagungsantrag zur Annahme . Der Präsident schlug den
Donnerstag für die nächste Sitzung vor . Wie in den letzten
Tagen kam es auch am Mittwoch wieder wegen der außenpoli¬
tischen Aussprache zu heftigen Auseinandersetzungen . Den An^laß gaben die Kommunisten , die sich mit dem Beschluß dSs
Aeltestenrats und des Auswärtigen Ausschusses nicht zufriedengeben wollten . Ihr Antrag , schon am Donnerstag in die außen¬
politische Debatte einzutreten , der durch die Sozialdemokratenund die Völkischen unterstützt wurde , verfiel jedoch der Ableh¬
nung.

Indiskretionen.
Berlin , 8. Juli . Aus der heutigen Debatte im Auswärti¬

gen Ausschuß glaubt das „Berliner Tageblatt " noch folgende
Einzelheiten Mitteilen zu können : Dr . Breitscheidt hätte be¬sonders den Reichsaußenminister darauf hingewiesen , daß er

doch selber eine Aussprache im Plenum über den Sicherheits¬patt verlangt hätte . Dr . Stresemann hätte darauf erwidert,
er stehe grundsätzlich auch heute noch auf diesem Boden . Es hät¬ten sich aber doch Bedenken erhoben gegen eine Aussprache vor
Absendung der Note , worauf ihm erwidert worden sei, daß
dieselben Bedenken dann doch auch für die Zeit nach der Äbsen-
dung der Note gelten . Der deutsch-demokratische Führer , derAbg . Koch, hatte sich rein sachlich gleichfalls für eine Erörte¬rung im Plenum vor der Absendung ausgesprochen . Es sei
unbedingt notwendig , zu wißen , wie die Regierung eigentlichzur auswärtigen Politik stehe. Die Verhandlungen im Aus¬wärtigen Ausschuß sind vertraulich . Es ist nicht gerade er¬
freulich , daß mit diesem Brauch neuerdings bald hier , baldda gebrochen wird . Das muß zur Folge haben — und hat
diese Folge zum Teil auch schon gehabt —, daß die Regierungmit allen ernsthaften und wirklich diskreten Dingen auch vordem Auswärtigen Ausschuß hinter dem Berge hält , wodurchdie Institution des Auswärtigen Ausschusses ihren eigentlichen
Zweck einbüßen muß und entwertet wird.

Der Aeltestenrat.
In der heutigen Sitzung des Aeltestenrats des Reichstags

setzten der Reichskanzler Dr . Luther und der Reichsaußenmini¬ster Dr . Stresemann die Gründe auseinander , weshalb eine
außenpolitische Debatte im Reichstag vor der Abfindung der
deutschen Note nicht opportun erscheint . Eine Einigung überden Termin der Debatte wurde unter den Parteien nicht er¬
zielt . Die Mehrheit war entschlossen, diese Debatte nicht vorder Absendung der Note stattfinden zu lassen . Dem widerspra¬
chen die Sozialdemokraten Kommunisten und Völkischen. — Im
übrigen ist über den Geschäftsplan des Reichstags noch zusagen , daß am Freitag die beiden Aufwertungsgesetze für Hy¬
potheken und öffentliche Anleihen im Plenum zur Beratung
gelangen und diese Beratung bis Mittwoch zu Ende geführtsein soll . Demnächst werden die Steuergesetze vom Plenumin Angriff genommen werden.

Dr . Freund zum Moskauer Urteil.
Berlin , 8. Juli . In einer Unterredung mit einem Mit¬arbeiter des „Acht-Uhr -Abendblattes " faßt der aus Moskau

zurückgekehrte Rechtsanwalt Dr . Freund seine Eindrücke dahin
zusammen , daß die Angeklagten durch ihr mehr als ungeschick¬
tes , zuweilen auch anmaßendes Auftreten dem Gericht seine
Aufgabe ungewöhnlich erleichtert hätten . Nichtsdestoweniger' sei er der festen Üeberzeugung , daß das Moskauer Urteil ein
Fehlurteil sei, das sich aus Verkettung einer Reihe von unglück¬
seligen Umständen erkläre und das nach seiner Meinung kaumvollstreckt werden dürfte . Ueber die Aufnahme des Urteils
durch die Angeklagten erzählte Dr . Freund noch, daß Kinder¬
mann und Wolscht den Spruch sehr gefaßt entgegennahmen,
während Dittmar kreidebleich wurde , da er offenbar für sich
einen ganz anderen Ausgang , gewissermaßen als Lohn für seinebelastenden Aussagen , erwartet hatte.

Polnische Spione im Dienste Rußlands.
Warschau , 8. Juli . Sechs Personen , die beschuldigt sind,

zugunsten der Sowjetregierung Spionage in Polen getrieben

zu haben , sind hier verhaftet worden . Die Angelegenheit er- ^
regt umso größeres Aufsehen , als die Verhafteten mit bekann- ,
ten Abgeordneten politischer Parteien , mit militärischen und !industriellen Kreisen in Verbindung gestanden haben sollen. Dir ^
Dokumente , die in den Besitz der Spione gelangten , wurden
regelmäßig während einer vorgetäuschten Spazierftrhrt in einer !
Autodroschke den Vertrauensmännern der hiesigen Sowjet - !gesandtschaft übergeben . Der Chauffeur war in den Handel
eingeweiht . Das Oberhaupt dieser Spionage war der Direktor
der polnischen Agrar -Handelsgenossenschaft , der vor kurzem
Bankerott machte . Dieser Vinzenz Jlinicz unterhielt gleich¬zeitig eine Spielhölle mit polizeilicher Erlaubnis , Was daraufhindeutet , daß diese ihn ihrerseits zu irgendwelchen Zwecken be¬
nutzte . Wie dazu von anderer Seite noch berichtet wird , war
das Haupt der Spionage , Jlincz , früher russischer und seit 19Hpolnischer Offizier . Auch seine Unteragenten waren größten¬teils polnische Offiziere . Jlinicz soll in polnischen Offizierskrei¬
sen den sogenannten „Kommunistischen Generalstab " organisiertund sich wichtige militärische Schriftstücke verschafft haben , von
denen er dann photographische Abzüge den Sowjetgesandten inWarschau zuleitete.

Krittk am Marokko -Feldzug.
Paris , 8. Juli . In der „Depesche de Toulouse " Veröffent¬

licht -heute der gut unterrichtete Publizist Tessan einen Artikel, ,der in Politischen Kreisen ungewöhnliches Aufsehen erregte unddie Regierung veranlassen dürfte , Stellung zu nehmen . Tessan !teilt mit , daß die bisherige marokkanische Kriegführung es na-,
mentlich an jeder Organisation fehlen ließ . Er beschuldigt io-
wohl den Marschall Lhauteh , als auch die Generäle schwerer
Jrrtümer . Seine Kritik richtet sich darauf , daß im Haupt¬
quartier des Marschalls Lhauteh eine ausgesprochene Uneinig¬keit herrsche . Die maßgebenden Militärs wären stets mitein¬
ander in furchtlose Diskussionen verwickelt , während Abd el
Krim die Initiative überlasten bleibe . Aüch für den mora¬
lischen Zustand der Truppen äußert sich Tessan sehr ungünstig.Er betont , daß sich seine privaten Nachrichten mit den der
Regierung zugegangenen Informationen stecken. An einen
Erfolg von Friedensverhandlungen unter den heutigen Um¬
ständen glaubt Tessan nicht, denn die Erfahrung zeige, daß Abd
el Krim fest entschlossen sei, bis zum Erringen der Unabhängig¬
keit des Rifgebietes den Kampf zu führen . Demgegenüber fragtes sich, welchen Praktischen Wert die Erklärungen PainlevA
und Briands über die französischen Friedensvorschläge an Abdel Krim besitzen können . Hier glaubt niemand mehr an die
Möglichkeit eines Friedens durch Verhandlungen . Es wird
von einer langen und schweren Kampagne in Marokko ge¬sprochen.

Me Vollstreckung des Moskauer Urteils ausgesetzt.
Moskau , 8. Juli . Das Gnadengesuch der Eltern Kinder¬

manns , Wolschts und des Verteidigers von Dittmar ist dem
Zentralexekutivkomitee am 4. Juli zugegangen . Kalinin hat
gestern verfügt , daß die Vollstreckung des Urteils vorläufigausgesetzt werde , bis der Entscheid des Präsidiums der Zen¬
tralexekutive über die persönlichen Gnadengesuche Kindermannsund Wolschts vorliege.

«srren -, Damen - uncl Kinder Sekleir1un§
, 1 - scßs ^ sr » L OS « .
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Oberamtsstadl Reuenbürg.
Am Gamstag de « 11 . Juli eiuschl . - er beiden

darauffolgenden Samstage muß die

Stromzufuhr
Vo« nachmittags 3 Uhr ab wegen Leitungsreparaturen

Unterbrochen werden.
Städt . Elektrizitätswerk.

Höfe« a. E .. den 8. Zu« 1925.
Statt Karlen.

Für die wohltuende Anteilnahme anläßlich
des Hinscheidens unseres lieben Entschlafenen,
allen , die ihm während seiner Krankheit Freund¬
lichkeit erwiesen , die ihn durch ihr Geleite zur
letzten Ruhestätte , durch Kranzspenden und Ge¬
sänge ehrten , sei auf diesem Wege

herglictzer Dank
gesagt . Besonders danken wir für die Ehrungen
am Grabe von Seiten der Herren Vertreter
der Lehrerschaft von Höfen , des Bezirkslehrer¬
vereins , der Kirchengemeinde und der Schüler.

Familie Schund.

Witt a ' schö 's Brenneise hao?
Muascht zom Schwarz en Höfa gao ',

Name -Hämmer schmuck un ' fei'
Billig au ', wias no ka' sei'
Gabelmaß un ' derla Sacha,
Tuat er älles preiswert macha.

Ferner tuat er fabriziara:
Zahla au ' zum Nummeriara
So dia Diela un ' dia Brett,
Nomma d' Maiekäfer net,

Ka 's do fehla ? Heidastrohl
Komm - no ' un ' b'schtell ei 's amol!

Schwarzwald-
Bezirks-Berelu

Schömberg.

Am Sonntag , den 12 . Juli
geht der Verein zur

Haupt - Versammlung
nach Calw.

Abmarsch 5 .30 Uhr morgens
an der „Linde ". In Anbe¬
tracht der Nähe dürfte hoffent¬
lich eine stattliche Teilnehmer¬
zahl zw erwarten sein.

Der « usschutz.

Gck - ebtt
mit 20 bis 40000 oder

stille AHM
mit mindestens je ^ 5000 .—
von äußerst entwicklungsfähiger
G . m . h. H . gesucht . Sicher¬
stellung an erster Stelle.

Angebote unter Nr . 3456
an die „Enztäler "- Geschäfts-
stelle.

»» »

Birkenfeld.
Wir empfehlen unfern

(Ladegewicht 100 Ztr .) für
Fuhren jeder Art.

Sebr . Maueval,
Telefon -Amt Pforzheim Nr . 64.

Stadlpflege Neaevbörg.

KilWlllittklllls
morgen Freitag abend. Zu¬
sammenkunft um 7 Uhr beim
Bezirkskrankenhaus.

SchulbaS.
Nächsten Samstag kann

wegen Bauarbeiten nicht ge¬
badet werden.

Stadtpfleger Es sich.

für ZeZen , Zer über Kopfjucken
unct § cbuppenbi !Zung ru Klagen
bst . isutet : /§.sn nebme ^ 2 l - >ter
ivsrmeL ^V38ssr . ctsru ein pttäccben
Lcbsumpon - mit Zem scbwsrren

'Kopf mit „disZelboirteer -^ uLstr " .
verlsbre gsnsu nscb Qebrsucbs-
snws,8ung unct mSLSiere beim
Vssrken grünrtiicb Zie Koplbsrit.

»Sckoumpon
mit «kein scbwsrrsn Kopk"
mit I 'esr -Tusstr bewirkt 8<fion
nscb einmaligem Oedrsucb ein
Nscb1s §8en üer LcbuppsnbisZung.
fferst . : blsn8 Scbwsrrkopf . Lerlin.

Lle
beim

«!ie

Stempel-KW -
und A

Stempel-Farbe-
stets vorrätig m der A

L.MeehWn Buchhdlg. S
Inh . : D . Strom . A

ß <üL beste w ocuübI

Lori Lavier , Leike-kobrik, Lü . Lustooser kiaekk. jo kleueudürg»
Z « vermieten

e „ _
mit zirka 380 qm Arbeits - und zirka 300 qm Lagerräume

in Neuenbürg.
Offerten find zu richten unter Nr . 3550 an die Ge

schaftsstelle - es „Enztäler ".
Zum sofortigen Eintritt werden je zwei tüchtige

lMttsÄer,,Plchlbeiter
gesucht

Gebe . Mayer , G . m. b. H., Sägewerks
- Herrenalb.

Zu verkaufen:
1 . ^

Walzenlänge 50 cm,1Schnkidmfchine,
Einlauf 10 cm.

Preis nach Uebereinkunft . Zu
erfragen in der „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Schömberg.

zum Ansehen,
per 1 Ltr . Mk . 2 .50.

«dolf Thenrer , Tel . 17.

Bimsfand-
Zementdiele«

treffen ein . Lieferbar ab Waggon
zu äußerst günstigem Preis.
Bei Bedarf rufen Sie bitte
sofort telefonisch an.

Birkenselder
BaWalerialieugrotzhaadluvg.

Inh W . Hildeubrand,
Telf . 16 . Birkeufeld . Telf . 16.
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